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A usgangssperren, Kontaktbe-
schränkungen und social dis-
tancing sollen uns Nähe und

Geborgenheit bringen? Ist das nicht ein
offensichtlicher Widerspruch? Ja, das
ist es und ist es auch nicht.

Zu den Distanzierungs- und Kon-
trollmaßnahmen: Die wirksamsten ra-
tionalen Maßnahmen zur Verlangsa-
mung der Pandemiedynamik sind alle-
samt Distanzierungsmaßnahmen: In-
dividuen sollen sich nicht mehr in so-
zialen Gruppen zusammenfinden, sol-
len keinen Vereinssport mehr treiben,
sollen die Gemeinschaftserlebnisse auf
Großveranstaltungen in Kultur und
Sport nicht mehr genießen dürfen. In-
dividuen sollen mindestens 1,50 Meter
Abstand zueinander halten, sollen sich
nichtmehrdieHandgebenodersichgar
umarmen, sollen Masken tragen und
sich im äußersten Fall womöglich noch
mit Latexhandschuhen bewaffnen. Bi-
zarr wirkende Bilder aus Asien verbrei-
ten sich über das Netz: Familien, in de-
nen die Kinder mit Ganzkörperschutz-
kleidung und Plastikballons um den
Kopf herum auf Flughäfen herumirren.
Ältere Menschen werden von Kindern
und Jugendlichen ferngehalten und im
schlimmsten Fall muss man ohne die
Geborgenheit körperlich naher Ange-
höriger sterben. Alle Maßnahmen sind
zudemgetriebenvoneinemDrangnach
Kontrolle, Planbarkeit und Berechen-
barkeit unseres Lebens (und unseres
Sterbens).

All diese Distanzierungs- und Kon-
trollmaßnahmen könnten am Ende

aber auch etwas Gutes bewirken: Uns
könnte bewusster werden, wie elemen-
tar sowohl Nähe, Bindung, Gefühle, Ge-
borgenheit und Körperlichkeit in
menschlicher Gemeinschaft, als auch
Unmittelbarkeit, Spontaneität und
Nicht-Rationalität im (Er-)Lebensfluss
für ein seelisch gesundes und vielleicht
glückliches Leben sind. Wenn uns dies
durch die Coronakrise bewusster wer-
den könnte, dann würde sich relativ
rasch ein Wandel in unserem Denken
und (Er-)Leben vollziehen, der sich
zwar wohl auch ohne Corona vollzöge,
aber vermutlich erst sehr viel später ge-
wahr werden könnte: Der Wandel von
Neuzeitlicher „Hypertropher Herme-
neutik“ (also einer zuletzt fast Aus-
schließlichkeit von Rationalität und In-
terpretations-/Sinnkultur im abend-
ländisch geprägten Denken) hin zu ei-
nem gesunden und ausgewogenen Os-
zillieren zwischen Sinnkultur einer-
seits und Präsenzkultur andererseits.

Der renommierte Stanford-Profes-
sor Hans-Ulrich Gumbrecht hat diesen
unabdingbaren und unaufhaltsamen
Wandel im abendländisch-wissen-
schaftlich geprägten Denken in seiner
„Präsenztheorie“ ausformuliert und
schlüssig historisch begründet. Sein
bahnbrechendes Werk „Diesseits der
Hermeneutik. Über die Produktion von
Präsenz“ aus dem Jahre 2004 ist eines
der Auflagenstärksten Bücher der Stan-
ford University Press und mittlerweile
in neun Sprachen übersetzt. In Corona-
zeiten erfährt sowohl dieses Werk als
auch sein Werk „Lob des Sports“ (ein
Plädoyer für Sport und sportliche Groß-
veranstaltungen) aus dem Jahre 2016
unerwarteteAktualität.Nochindiesem
Jahr erscheint ein weiteres Buch von
Hans Ulrich Gumbrecht, ein Lob auf die
„stadium crowds“, das angesichts aktu-
eller leerer Stadien auch an einer Ana-

lyse der Coronafolgen nicht vorbei-
kommen wird.

Präsenztheorie: Gumbrecht lehrt
uns, dass das menschliche Denken ei-
nem beständigen Wandel unterworfen
ist: Während im christlichen Mittelal-
ter Geist und Materie noch nicht als ge-
trennt voneinander gedacht und wahr-
genommen wurden und sich in der Re-
naissance ein zunehmend exzentri-
schesVerhältnisdesMenschenzurWelt
vollzog, führte der Cartesianismus zu
einem folgenreichen Bruch im abend-

ländischen Denken, durch den sich eine
Trennung von denkendem Ich und ma-
teriellem Sonstigen verfestigte und als
Leib-Seele-Problem unser heutiges
Denken und Wahrnehmen zutiefst ge-
prägt hat. Eine weitere Verschärfung
dieser Entwicklung löste die Herme-
neutik aus: Die zunehmende Durch-
dringung unseres Denkens durch die
Hermeneutik, also durch Interpretati-
on, Bedeutung und Sinnzuschreibung
führtezueinerzunehmendenÜberspit-
zung und Überbedeutung von Sinnkul-
tur und der immanenten Überzeugung,
der Mensch könne prinzipiell alles in-
terpretieren, verstehen und damit
letztlich irgendwann auch alles kon-
trollieren und planbar machen, heißt:
es führte zu einer „Hypertrophen Her-
meneutik“.

Diese Hypertrophe Hermeneutik hat
in den letzten Jahrzehnten als zwangs-
läufige Gegenbewegung eine zuneh-
mende Sehnsucht nach Präsenzerleben
hervorgebracht, also eine Sehnsucht
nach Nähe, Bindung, Körperlichkeit,
Unmittelbarkeit und Unberechenbar-
keit gegen jede Rationalität. Nach
Gumbrecht wird sich in Zukunft aller-
dings keinesfalls ein vollständiger
Wandel hin zu einer Ausschließlichkeit
von Präsenzerleben vollziehen, die von
Naivität und Romantizismus geprägt
wäre und sich bereits vielfältig in eso-
terischen Kreisen manifestiert hat.
Nach Gumbrecht sollte (und wird sich
ganz zwangsläufig) das Denken weg
von einer überwiegend hypertrophen
Hermeneutik hin zu einem gesunden
und ausbalancierten Oszillieren zwi-
schen Sinnkultur (Hermeneutik) einer-
seits und Präsenzkultur (Körperlich-
keit, Nahbarkeit, Unmittelbarkeit und
Unberechenbarkeit) andererseits ent-
wickeln.

Präsenz und Seelische Gesundheit:
Eben dieser Wandel hin zu einer gesun-
den Zunahme an Präsenz (und ihrer Be-
deutung für unsere Lebensgestaltung)
hat auch Einfluss auf die seelische Ge-
sundheit, wissen wir doch, dass insbe-
sondere Depressive und Angsterkrank-
te Menschen an einem Mangel an Prä-
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senzerleben und damit einer verschärf-
ten hypertrophen Hermeneutik leiden.
DiesePatientensindhäufiggequältvon
Grübeln und Gedankenkreisen, von ei-
nem Defizit an Bindungsgefühlen, Kör-
pergefühlen und Gefühlserleben (al-
lenfalls gepeinigt von Ängsten) und
schließlich irgendwann gequält von
Isolierung, Einsamkeit und dem Gefühl
des Abgetrenntseins von einem lebens-
werten Leben und Erleben in Bindung
und Gemeinschaft.

Aus dieser Erkenntnis heraus lassen
sich therapeutische Ansätze entwi-
ckelnbzw.lassensichbereitsvorhande-
ne Therapieaspekte (z.B. aus Körper-
psychotherapien, Sporttherapien, Na-
turtherapien u.v.m. heraus) stringenter
fokussieren, die sich in einer „Präsenz-
therapie“ (Wolf 2018) beschreiben, er-
fassen und mit Leben erfüllen lassen.

Die Coronakrise und die (rein ratio-
nal nachvollziehbar) verordneten Dis-
tanzierungs- und Kontrollmaßnahmen
sind für seelisch fragile Menschen be-
sonders belastend und auch gefährlich,
vermögen sie doch sowohl Ängste und
Depressionen als auch das Krankheits-
immanenteleidvolleErlebenvonsozia-
ler und körperlicher Vereinzelung und
Isolation zu verstärken. Gutgemeinte
rationaleErklärungenvermögensolche
Ängste zwar vorübergehend zu mil-
dern, pure menschliche Nähe und Zu-
wendung wären aber deutlich hilfrei-
cher und wirksamer. Insbesondere in
psychiatrisch-psychotherapeutischen
Kliniken sind die Mitarbeiter jetzt be-
sonders gefordert, diesen Spagat zwi-
schen verordnetem Kontaktverbot ei-
nerseits und der heilenden Kraft
menschlicher Nähe andererseits gelin-
gen zu lassen.

Die Coronakrise lässt aber auch uns
(vermeintlich gesunde) Menschen die
besondere Bedeutung von Körperlich-
keit, Gemeinschaft und Unmittelbar-
keit neu gewahr werden, der Wunsch
und die Sehnsucht nach „social close-
ness“ wird wohl mit zunehmender Dau-
er der Corona-Distanzierungsmaßnah-

men bewusster erlebbar werden und
könnteauchdieZeitnachCoronamerk-
lich und nachhaltig prägen.

Auf diese Art und Weise könnte die
Corona-Krise und das behördlich ver-
ordnete social distancing dazu führen,
dass das Präsenzerleben (Körperlich-
keit, Nahbarkeit, Unmittelbarkeit) am
Ende schneller als gedacht an Bedeu-
tung gewinnt und wir rückblickend be-
haupten könnten:

Corona hat uns Nähe und Geborgen-
heit geschenkt.

KARSTEN WOLF

” Ein Wandel in
unserem Denken und
(Er-)Leben

” Depressive und
Angsterkrankte
Menschen leiden an
einem Mangel an
Präsenzerleben

” Wir gewahren die
besondere Bedeutung
von Körperlichkeit,
Bindung und
Geborgenheit
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Wo finde ich Hilfe? Konkrete Beratung
und Hilfestellungen bietet das bundes-
weite Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen
an: Es ist unter 08000-166016 erreich-
bar. Hier kann eine anonyme Beratung
stattfinden und bei Bedarf weitere Hilfs-
angebote/ Vermittlungen beansprucht
werden. Auch die Karin und Walter
Blüchert Gedächtnisstiftung fokussiert
das Thema Gewalt im Alltag.

Hans Ulrich Gumbrecht „Diesseits der
Hermeneutik – Die Produktion von Prä-
senz“. Suhrkamp 2004

Karsten Wolf: „Präsenztherapie – Neue
psychotherapeutische Implikationen
im Wandel des abendländischen und
des fernöstlichen Denkens“, erschienen
im Thieme-Verlag 2018.

Privatdozent Dr. Karsten Wolf ist Fach-
arzt für Psychiatrie und Psychotherapie
und Ärztlicher Direktor der Spezialklinik
SchlossGracht,einerprivatenAkutklinik
für Psychiatrie, Psychotherapie und
Psychosomatik in Erftstadt. Er forscht
zu Gefühlen, Bindung und Präsenz.

Corona schenkt
uns Nähe und
Geborgenheit
Wie Corona-Krise und social distancing
dazu führen könnten, dass Körperlichkeit,
Nähe und Unmittelbarkeit am Ende
schneller als gedacht an Bedeutung
gewinnen, zeigt der Beitrag des Psychiaters
Karsten Wolf


